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Gensprungaktivität  
und Vernetzungsdichte

Die Neurobiologen Fred H. Gage und 
Alysson R. Muotri sehen in so genann-
ten springenden Genen, die auch noch 
im Erwachsenengehirn Mutationen 
hervorrufen, einen Grund für die An-
passungsfähigkeit unseres Denkorgans. 
(»Was jedes Gehirn einzigartig macht«, 
Oktober 2012, S. 22)

Dieter Eichrodt, Glengarriff (Irland): 
Zwar enthält jede Nervenzelle, ebenso 
wie jede Zelle jedes anderen Gewebe-
typs, das vollständige Genom eines Or-
ganismus. Aber die Autoren weisen zu 
Recht darauf hin, dass es das Verschal-
tungsmuster der rund 100 Milliarden 
Nervenzellen ist und nicht das einzelne 
Neuron, das die Unterschiede zwischen 
Gehirnen ausmacht. Der Gensprung-
mechanismus, den die Autoren be-
schreiben, ist ein innerzellulärer Pro-
zess, der in allen betroffenen Neuronen 
parallel, aber jeweils zufallsbedingt, also 
völlig unkoordiniert abläuft. Dann stellt 
sich die Frage, wie davon eine Nettowir-
kung auf den Phänotyp ausgehen kann. 
Auf welche Weise werden die innerzellu-

lären Gensprünge – wenn überhaupt – 
im Verschaltungsmuster der Nervenzel-
len wirksam? Andererseits deuten die 
Autoren an, dass die Gensprünge, zu-
nächst ohne Einfluss auf das Verschal-
tungsmuster, einzelne Neurone hervor-
bringen können, »mit deren Hilfe das 
Gehirn ungewohnte Herausforderun-
gen besonders gut bewältigen kann«. 
Könnte es im Gegensatz hierzu, aber im 
Einklang mit der Verschaltungshypo-
these, sein, dass eine insgesamt höhere 
Gensprungaktivität in einer bestimm-
ten Gehirnregion dort zu einer korre-
lierten höheren Vernetzungsdichte der 
Neurone führt? Doch eine solche Au-
ßenwirkung des stets nur innerzellulä-
ren Gensprungmechanismus bedürfte 
noch der Erklärung.

Risiko Fehldiagnose
Der Onkologe Marc B. Garnick rät dazu, 
die Krebsbehandlung nach einem  
positiven PSA-Test sorgfältig abzuwä-
gen. (»Streit um die Prostatakrebs- 
Früherkennung«, Oktober 2012, S. 28)

Dr. med. Josef Peter Kosek, Rietberg: 
Der hervorragende Beitrag von Marc B. 
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Kein Fingerabdruck ist wie der andere. 
Genauso stimmen keine zwei Gehirne  
in Aufbau und Funktion völlig überein.
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Garnick lässt sich noch wie folgt erwei-
tern: Die Tastuntersuchung der Prosta-
ta erhöht ihrerseits das PSA im Blut. Zu-
erst tasten und anschließend, eventuell 
erst nach einer oder mehreren Stun-
den, eine Blutabnahme vorzunehmen, 
kann einen falsch erhöhten Blutwert 
des PSA zur Folge haben. Dies ist beson-
ders dramatisch, wenn bereits ein Pros-
tatakarzinom diagnostiziert ist. Der 
künstlich erhöhte PSA-Wert kann dann 
zu einer möglicherweise zu diesem 
Zeitpunkt nicht angebrachten Therapie 
führen. In diesen Fällen (kein Karzinom 
oder bereits bewiesenes Karzinom) läge 
ein Fehlergebnis mit konsekutiver Fehl-
einschätzung vor, und damit eine Fehl-
diagnose. 

Stoßweises Ausatmen
Laut dem Physiologen Michael J. Parks 
scheint das Zwerchfell zu bestimmen, 
wie lange wir die Luft anhalten können. 
(»Warum ist Luftanhalten so schwer?«, 
Oktober 2012, S. 36)

Ernst Sauerwein, München: Der Autor 
dürfte mit seiner These richtig liegen. 
Denn wenn man die Luft eine Zeit lang 
angehalten hat, genügt schon ein klein 
wenig ausatmen, damit der Atemdrang 
sofort spürbar nachlässt, offenbar auf 
Grund der mit dem teilweisen Aus
atmen verbundenen Zwerchfellbewe-
gung. Das kann man leicht selbst aus-
probieren. 

In der Konsequenz lässt sich durch 
stoßweises Ausatmen kleiner Atemvolu-
mina die Stoppuhr für den Atemzwang 
immer wieder auf null zurücksetzen, bis 
keine Luft zum Ausatmen mehr vorhan-
den ist. Ich glaube mich erinnern zu 
können, mit zusätzlichem vorherigem 
Hyperventilieren und mehrmaligem 
tiefem Ausatmen (um die verbrauchte 
Restluft vollständig aus der Lunge zu 
entfernen) in jungen Jahren auf zirka 
drei Minuten vom Luftanhalten über 
das Ausatmen bis zum nächsten Luftho-
len gekommen zu sein. Damals war ich 
im Glauben, dass diese drei Minuten un-
kritisch seien. Nach der Lektüre des Arti-
kels ist mir jetzt klar geworden, dass 
man dabei körpereigene Kontrollme-

chanismen überlistet, wobei unter Um-
ständen kritisch niedrige Sauerstoffwer-
te im Blut auftreten. Deswegen sei diese 
Methode auch nicht zur Nachahmung 
empfohlen, jedenfalls nicht ohne ärztli-
che Aufsicht! 

Interessant wäre zu wissen, was die 
asiatischen Perlentaucher anstellen, um 
ihre langen Tauchzeiten zu erreichen. 
Durch die niedrige Temperatur und 
den Wasserdruck sind die Bedingungen 
natürlich andere.

Errata
»Von der Schipiste in den abstrakten 
Wahrscheinlichkeitstraum«, November 
2012, S. 82
Auf S. 85 heißt es, Stalin habe 1954 An-
drei Kolmogorow und zwei anderen Ma-
thematikern eine Reise ins Ausland er-
laubt. Stalin ist jedoch schon 1953 ge-
storben. Nicht Stalin, sondern dessen 
Nachfolger Georgi Maximilianowitsch 
Malenkow (Vorsitzender des Minister-
rats) genehmigte die Reise von Kolmo-
gorow.

»Das geheimnisvolle Innenleben der 
Zellen«, November 2012, S. 42
In der Grafik auf S. 43 sind uns leider 
zwei Beschriftungsfehler unterlaufen. 
Hier die korrekte Darstellung.
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Eine typische Lehrbuchzeichnung des Zell- 
inneren zeigt neben dem Kern (im Bild: 
rot) verschiedene Organellen, wie die Mi- 
tochondrien, den Golgiapparat und die 
Ribosomen (die Proteinfabriken; im Bild: 
orange Punkte). Doch inzwischen haben 
Biologen darüber hinaus noch viele wei- 
tere intrazelluläre Strukturen entdeckt –  
und laufend werden es mehr.
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